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Übersicht über die Leitlinien und die daraus abgeleiteten Strategien und Handlungsansätze/Maßnahmen 

Zu Leitlinie 1: Sicherstellung eines integrativen, interkulturellen und barrierefreien Unterstützungssystems 

„Wir wollen ein umfassendes, niedrigschwelliges Unterstützungssystem für alle von Gewalt bedrohten und betroffenen Menschen, unabhängig von 
Geschlecht und sexueller Identität, Herkunft, Alter oder Behinderung. Jeder Mensch soll weiterhin anonym und einkommensunabhängig Zugang 
zu diesen Angeboten haben.“ 

Nr. Strategischer Ansatz Handlungsansätze/Maßnahmen Zeitraum Beteiligte 
Feder-
führung 

1.1.  Konsequente Durchsetzung 
des Opferschutzes / Stärkung 
der Rechte der Opfer (Arbeits-
programm des Senats) 

 Sicherstellung der Finanzierung einer Opferhilfelandschaft, das aus 
einer ausreichenden Anzahl von Frauenhäuser und Schutzeinrich-
tungen für Minderjährige besteht sowie aus Fachberatungsstellen, 
die Opfer zu allen Gewaltphänomenen beraten 

laufend  BASFI 

 Sicherstellung des Beratungs- und Unterstützungsangebot für 
Pflegebedürftige und pflegende Angehörige 

laufend  BGV 

 Sicherstellung des finanziellen Mehrbedarfs bei KOOFRA e.V. zum 
notwendigen Ausbau des Unterstützungsangebots für Opfer von 
Menschenhandel zum Zwecke der Arbeitsausbeutung 

ab 2014 BIS BASFI 

 Das zum 01.03.2013 eröffnete Bundeshilfetelefon ist Bestandteil 
dieses Unterstützungssystems 

laufend  BASFI 

1.2.  Beibehaltung des einzelfall-, 
einkommensunabhängigen, 
kostenlosen und anonymen 
Zugangs zu allen Schutz- und 
Beratungseinrichtungen 

 Beibehaltung der kennzahlengesteuerten institutionellen Zuwen-
dungsfinanzierung 

laufend  BASFI 

1.3.  Verbesserter Schutz und Un-
terstützung psychisch erkrank-
ter Frauen und suchtkranker 
Frauen 

 Aufnahme von Gesprächen mit den gesetzlichen Krankenkassen 
zur Förderung von niedrigschwelligen Alternativen zur Unterbrin-
gung in psychotherapeutischen/psychiatrischen Einrichtungen für 
Frauen mit psychisch relevanten Belastungen 

Ende 2014 Krankenkassen, 
Psychotherapeuten-
kammer Hamburg 
(PtK Hamburg) 

BGV, 

BASFI 

 Entwicklung eines Konzeptes zur verbesserten Kooperation zwi- 1. Quartal Krankenhäuser, PtK BASFI 
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Nr. Strategischer Ansatz Handlungsansätze/Maßnahmen Zeitraum Beteiligte 
Feder-
führung 

schen den Schutzeinrichtungen und Beratungsstellen und stand-
ortnahen psychotherapeutischen/psychiatrischen Angeboten im 
stationären, teilstationären und ambulanten Sektor im Hinblick auf 
eine schnelle Erstdiagnostik und Akutversorgung (s. Strategie 8.4.) 

2015 Hamburg, BGV 

 Entwicklung eines Konzeptes zur Sicherstellung des Schutzes von 
drogengebrauchenden bzw. suchtkranken Frauen und zur Koope-
ration mit den entsprechenden Beratungsstellen der Sucht- und 
Drogenberatung 

1. Quartal 
2015 

Schutzeinrichtungen 
und  

Beratungsstellen, 
Träger der  

Beratungsstellen der 
Sucht- und Drogen-
beratung 

BGV, 

BASFI 

 Qualifizierung der Mitarbeiter/-innen von Sucht-und Drogenbera-
tungsstellen und von Anbietern von Hilfeleistungen für psychisch 
kranke Frauen im Hinblick auf das Erkennen von Gewaltphänomen 
und den Umgang mit Gewaltbetroffenen 

 Durchführung von interdisziplinären Fachtagungen 

1. Quartal 
2015 

Schutzeinrichtungen 
und  

Beratungsstellen, 
Träger der  

Beratungsstellen der 
Sucht- und Drogen-
beratung 

BGV, 

BASFI 

1.4.  Verbesserung des Aufnahme-
verfahrens in den Schutzein-
richtungen, Sicherstellung der 
Krisenintervention an den 
Nacht- und Wochenenddiens-
ten, Verbesserung des Über-
gangs aus den Schutzeinrich-
tungen in die Selbständigkeit  

 Neukonzeption des Aufnahmeverfahrens in den autonomen Frau-
enhäusern, der Krisenintervention in allen Frauenhäusern (insbe-
sondere Nacht-/Wochenenddiensten) durch qualifizierte Fachkräfte 
sowie der Gestaltung des Übergangs in die Selbstständigkeit (Ent-
wicklung von Anschlussperspektiven), ggf. aufsuchende Beratung 
im Wege der Nachsorge 

 2-jährige Erprobung der Neukonzeption 

 Prüfung einer gemeinsamen Koordinierungsstelle der Länder 
Hamburg und Schleswig-Holstein zur Entlastung der Frauenhäuser 
in Bezug auf die gegenseitige Aufnahme von Frauen und deren 
Kinder aus dem jeweiligen anderen Bundesland im Rahmen ge-
meinsamer Gespräche zwischen BASFI, Ministerium für Soziales, 
Gesundheit, Familie und Gleichstellung des Landes Schleswig-
Holstein sowie Vertreterinnen der Frauenhäuser aus Hamburg und 
Schleswig-Holstein 

Konzept bis 
Mitte 2014 

Erprobung 
2015 - 
2016 

Frauenhäuser,  

Schleswig-Holstein 

(Ministerium für So-
ziales, Gesundheit, 
Familie und Gleich-
stellung) 

BASFI 
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Nr. Strategischer Ansatz Handlungsansätze/Maßnahmen Zeitraum Beteiligte 
Feder-
führung 

1.5.  Verbesserung des  

„Zugangs für alle“  
 (Weiter-)Entwicklung bzw. Anpassung Öffentlichkeitsarbeit der 

Schutzeinrichtungen und Beratungsstellen 

 Explizite Einbeziehung von FGM 

 Explizite Einbeziehung der Thematik Gewalt in der Pflege 

ab 2014 Schutzeinrichtungen, 
Beratungsstellen 

BASFI, BGV 

 (Weiter-)Entwicklung bzw. Anpassung der Beratungskonzepte mit 

Blick auf Frauen mit Migrationshintergrund, Lesben, Schwule, In-
tersexuelle u. Trans* 

Ende 2014 Einrichtungen, Bera-
tungs-stellen 

BASFI 

 (Weiter-)Entwicklung aufsuchender Beratungsangebote mit Blick 

auf die spezifische Bedarfslage älterer Frauen und Frauen und 
Mädchen mit Behinderung insbesondere in Kooperation mit Ein-
richtungen der Altenhilfe, Behindertenhilfe im Rahmen der Profil-
schärfung (s. Strategie 1.7.) 

Ende 2014 Einrichtungen, Bera-
tungsstellen 

BASFI 

 Durchführung von gemeinsamen Fachtagen/Workshops zur Sen-
sibilisierung von Multiplikatorinnen und Multiplikatoren, die beson-
deren Zugang zu den Zielgruppen haben 

2014/2015 Einrichtungen, Bera-
tungsstellen 

BASFI 

 (Weiter-)Entwicklung bestehender Kooperationsstrukturen des Op-
ferschutzes mit Einrichtungen der Altenhilfe, Behindertenhilfe, spe-
zifischen Einrichtungen für Lesben, Schwule, Intersexuelle u. 
Trans* sowie mit Migrantenorganisationen 

Ende 2014 Einrichtungen,  

Beratungsstellen, 
Migranten-
organisationen 

BASFI 

 Verbindliche Verzahnung/Verlinkung der Schutzeinrichtungen und 
Beratungsstellen mit dem Bundeshilfetelefon, um mit dessen 
Mehrsprachigkeit, ständigen Erreichbarkeit und Barrierefreiheit, 
Zugangsschwellen zu senken 

 Explizite Einbeziehung der Thematik Gewalt in der Pflege 

Ende 2014 Einrichtungen,  

Beratungsstellen 

BASFI, BGV 

 Fortführung der Öffentlichkeitsarbeit zu Beratungs- und Entlas-
tungsangeboten für pflegende Angehörige 

 Information der Beratungsstellen zur Pflege (Pflegestützpunkte und 
Wohn-Pflege-Aufsichten) über bestehende Schutzeinrichtungen 

 (Weiter-)Entwicklung der Kooperation zwischen den Pflegestütz-
punkten/Wohn-Pflege-Aufsichten und Schutzeinrichtungen (s. Stra-

Ende 2014 BGV, Bezirksämter, 
Krankenkassen, 
BASFI 

BGV 



Anlage 5 

Seite 4 von 16 

Nr. Strategischer Ansatz Handlungsansätze/Maßnahmen Zeitraum Beteiligte 
Feder-
führung 

tegie 5.2.) 

 Weiterentwicklung des Beschwerdewesens 

1.6.  Verbesserung des  
„Zugangs für alle“ 

 
 – Schwerpunkt Inklusion 

 Abschluss von Zielvereinbarungen mit allen Schutzeinrichtungen 
und Beratungsstellen im Rahmen der Zuwendung, um die regelhaf-
te Teilnahme an Fortbildungen zur Beratung in „Leichter Spra-
che“ bzw. die Sensibilisierung der Fachkräfte für unterschiedliche 
Behinderungsformen sicher zu stellen 

 Durchführung von Workshops und Fachfortbildungen zur Beratung 
in „Leichter Sprache“ und zur Sensibilisierung der Fachkräfte in 
den Einrichtungen 

 Erhebung der ggf. erforderlichen baulichen Maßnahmen / Ausstat-
tungsbedarfe in den Einrichtungen und Ermittlung des Investitions-
bedarfs  

 Weiterführung der barrierefreien Gestaltung von mindestens zwei 
Frauenhäusern 

ab 2015 

2014/2015 

Ende 2014 

Laufend 

Schutzeinrichtungen, 
Beratungsstellen 

BASFI 

 

1.7.  Profilschärfung der Beratungs-
einrichtungen 

 Schärfung der Profile der spezialisierten und der inhaltlich breit 
aufgestellten Beratungseinrichtungen im Dialog mit den Trägern; 
Überarbeitung der Ansätze und Beratungskonzepte; Berücksichti-
gung geschlechts- und altersspezifischer Aspekte sowie Aspekte 
der sexuellen Orientierung 

 Verbindliche Vereinbarung von Kooperationsstrukturen 

 Vereinbarung der Inklusionsfähigkeit von Präventionsmaßnahmen 
als Förderkriterium 

 Begleitung der Umsetzung des bundesweiten Hilfetelefons in 
Hamburg, um es als wirksamen Baustein für die Unterstützung von 
Gewalt betroffenen Frauen und ihrem Umfeld nutzbar zu machen 

 Explizite Einbeziehung der Thematik Gewalt in der Pflege 

ab 2014 Schutzeinrichtungen 
und Be-
ratungsstellen, 

Migranten-
organisationen, 

Einrichtungen für 
Schwule, Lesben, 
Intersexuelle und 
Trans* bzw. deren 
Interessenvertretung 

BASFI, BGV 
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Nr. Strategischer Ansatz Handlungsansätze/Maßnahmen Zeitraum Beteiligte 
Feder-
führung 

1.8.  Einsatz geschulter Fachkräfte 
in den Schutzeinrichtungen 
und Beratungsstellen sowie 
deren Weiterqualifizierung  

 Festlegung von Qualitätsstandards im Hinblick auf berufliche Min-
destanforderungen an das eingesetzte Fachpersonal im Unterstüt-
zungssystem über gemeinsame Gespräche mit den Trägern 

 Explizite Einbeziehung der Thematik Gewalt in der Pflege 

 Jährliche Erhebung der Fortbildungsbedarfe der Einrichtungen 

 Entwicklung von Personalentwicklungskonzepten 

2015 Alle Einrichtungen, 
Sozialpädagogische 
Fortbildung 

BASFI, BGV 

1.9.  Verbesserung der psychosozi-
alen Prozessbegleitung 

 Einrichtung einer Hamburger Arbeitsgruppe mit dem Auftrag, Lö-
sungen zu erarbeiten zur ausreichenden Sicherstellung einer psy-
chosozialen Prozessbegleitung durch qualifizierte Fachkräfte unter 
Berücksichtigung der Empfehlungen und Standards der bundes-
weiten Arbeitsgruppe  

 Berücksichtigung der Empfehlungen an die Qualitätsstandards im 
Rahmen der Profilschärfung der Beratungseinrichtungen 

Ende 2014 Beratungsstellen JB, BASFI 

1.10.  Verbesserung des rechtlichen 
Schutzes und der Stärkung der 
Opferrechte 

 Einsatz Hamburgs im Bundesrat zur Umgestaltung des Stalking 
Straftatbestandes von einem Erfolgsdelikt in ein Eignungsdelikt, 
um die Strafverfolgung im Interesse der Opfer zu verbessern 

 Einsatz Hamburgs im Bundesrat, die Erhöhung der Ehebestands-
zeit auf drei Jahre nach § 31 AufentG rückgängig zu machen 

 Einsatz Hamburgs im Bundesrat zur Verlängerung der strafrechtli-
chen Verjährungsfristen in Fällen von sexuellen Missbrauchs 

Bis Ende 
der 20. 
Legislatur-
periode 

BASFI JB; BIS 

 Gemeinsame Gespräche zur Verbesserung der Schutzmaß-
nahmen für Frauen und Männer mit Behinderung bzw. Beein-
trächtigung im häuslichen Bereich, wenn die gewalttätige Person 
zugleich die Assistenz bzw. pflegende Person ist 

Ende 2014 BASFI BGV 

 Interdisziplinäre Fachtagung zur Identifizierung und zum Abbau 
möglicher Hürden , die die Strafverfolgung in Fällen sexueller Ge-
walt erschweren 

Ende 2015 BIS, JB BASFI 

 Überprüfung der Hindernisse nach dem Opferentschädigungsrecht 
(OEG) insbesondere in Fällen häuslicher Gewalt, sexualisierter 
Gewalt und Menschenhandel sowie Prüfung, ob der Anwendungs-
bereich des OEG auf Stalking ausgedehnt werden sollte 

Ende 2014  BASFI 
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Nr. Strategischer Ansatz Handlungsansätze/Maßnahmen Zeitraum Beteiligte 
Feder-
führung 

 Regelprüfungen und anlassbezogene Prüfungen nach dem Ham-
burgischen Wohn- und Betreuungsqualitätsgesetz (HmbWBG) 

 (Weiter-)Entwicklung der Zusammenarbeit der an Prüfungen betei-
ligten Instanzen 

Laufend 

Ende 2014 

Bezirksämter, MDK 
Nord, Pflegekassen 

BGV 

 Einsatz Hamburgs im Bundesrat zur Umsetzung der EU-Richtlinie 
2011/36/EU „Menschenhandel“ in deutsches Recht (vgl. Ersuchen 
Drs. 20/8202) 

 Einsatz Hamburgs im Bundesrat zur Vornahme der notwendigen 
rechtlichen Anpassungen zur Umsetzung der Europaratskonventi-
on zur Bekämpfung des Menschenhandels (vgl. Ersuchen Drs. 
20/8202) 

 Einsatz Hamburgs sowohl gegenüber den Ländern als auch im 
Bund für die Einführung eines Zeugnisverweigerungsrechts im 
Kontext Menschenhandel 

Bis Ende 
der 20. 
Legislatur-
periode 

 BASFI, JB 

1.11.  Verbesserter Schutz für Men-
schen mit Behinderung 

(s. Strategien 1.5. und 1.10.) 

 Implementierung von Präventions- und Interventionskonzepten bei 
ambulanten und stationären Hilfen für erwachsene Frauen und 
Männer mit Behinderung 

 Einführung eines Beschwerdemanagementsystems bei ambulan-
ten und stationären Hilfen für erwachsene Frauen und Männer mit 
Behinderung 

 Berücksichtigung der Ergebnisse des Fachtages von 11.04.2013 

2015 Alle Einrichtungen BASFI, BGV 

1.12.  Verbesserter Schutz für Pfle-
gebedürftige 

 Ausbau niedrigschwelliger Betreuungsangebote 

 Verbesserung der Teilhabe durch Ombudspersonen 

 Förderung des Projektes „Werdenfelser Weg“ 

Laufend 

ab 2014 

01.08.2013 
bis 
31.07.2014 

Bezirksämter, Kran-
kenkassen, JB,  

Betreuungsvereine 

BGV 

Zu Leitlinie 2: Beteiligung und Vernetzung 

„Wir wollen einen Opferschutz, der in engerer Kooperation von Expertinnen und Experten aus Verwaltung, Wissenschaft und Praxis in engem Dia-
log gestaltet und weiterentwickelt wird. 
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Die Vernetzung aller Akteure untereinander ist hierbei verbindlicher zu gestalten.“ 

Nr. Strategischer Ansatz Handlungsansätze/Maßnahmen Zeitraum Beteiligte 
Feder-
führung 

2.1.  Einholung der Expertise des 
Hamburger Unterstützungs-
systems bei gesetzgeberi-
schen Maßnahmen zum 
Opferschutz sowie verbindli-
che Einbindung der Mitarbei-
tenden der Schutzeinrichtun-
gen und Beratungsstellen in 
die  

(Weiter-)Entwicklung und 
Umsetzung von Maßnahmen 
im Opferschutz 

 Information über bevorstehende Vorhaben durch die zuständigen 
Behörden in den jeweils relevanten fachlichen Arbeitskreisen  

 Verbindliche Teilnahme der Behörden an bestehenden fachlichen 
Arbeitskreisen wie insbesondere dem Runden Tisch Häusliche 
Gewalt  

 Verständigung auf gemeinsame fachliche Standards zu den ein-
zelnen Gewaltphänomenen  

ab 2014 BSB, BIS, JB,  

Bezirke,  
Schutz-
einrichtungen,  

Beratungsstellen 

BASFI, BGV 

 Verständigung auf einheitliche statistische Erhebungsmerkmale im 
Hinblick auf die geförderten Schutzeinrichtungen und Beratungs-
stellen 

Statistik ab 
2015 

Schutzeinrichtungen, 
Beratungsstellen 

BASFI 

2.2.  Verbindliche Gestaltung der 
Kooperation der Fachbehör-
den 

 Einrichtung einer Koordinierungsrunde Opferschutz und Men-
schenhandel auf der Ebene der fachlich zuständigen Amts-
leitungen, die viermal im Jahr tagen wird 

Ab 1. Quar-
tal 2014 

BSB, BGV, BIS, JB, 
Bezirke 

BASFI 

2.3.  Koordinierung von Vernet-
zungsinitiativen, um notwen-
dige und unverzichtbare Ko-
operationsstrukturen aufzu-
bauen, zu erhalten und effek-
tiver zu gestalten 

 Sichtung der bestehenden Netzwerke 

 Absprache von Themenschwerpunkten der gewaltspezifischen 
Netzwerke 

 Sukzessiver Aufbau einer Internetplattform durch die BASFI 

 Fortführung des AK Frauenhandel als Runder Tisch „Menschen-
handel“, der sich einmal im Jahr mit dem Thema Menschenhandel 
zum Zwecke der sexuellen Ausbeutung und einmal im Jahr mit 
dem Thema Menschenhandel zum Zwecke der Arbeitsausbeutung 
schwerpunktmäßig befasst und damit Schnittstellen sicherstellt 

 Sicherstellung des Informationsflusses zwischen dem Runden 
Tisch „Menschenhandel“ und dem Runden Tisch „Fairness und 
klare Regeln am Hamburger Arbeitsmarkt“ sowie der Bund-Länder-
AG Menschenhandel 

 Übernahme einer Geschäftsstellenfunktion durch die BASFI 

Ab 2014 BSB, BGV, BIS, JB, 
Bezirke, Zoll, alle 
Einrichtungen 

BASFI 



Anlage 5 

Seite 8 von 16 

Nr. Strategischer Ansatz Handlungsansätze/Maßnahmen Zeitraum Beteiligte 
Feder-
führung 

2.1.  Einholung der Expertise des 
Hamburger Unterstützungs-
systems bei gesetzgeberi-
schen Maßnahmen zum 
Opferschutz sowie verbindli-
che Einbindung der Mitarbei-
tenden der Schutzeinrichtun-
gen und Beratungsstellen in 
die  

(Weiter-)Entwicklung und 
Umsetzung von Maßnahmen 
im Opferschutz 

 Information über bevorstehende Vorhaben durch die zuständigen 
Behörden in den jeweils relevanten fachlichen Arbeitskreisen  

 Verbindliche Teilnahme der Behörden an bestehenden fachlichen 
Arbeitskreisen wie insbesondere dem Runden Tisch Häusliche 
Gewalt  

 Verständigung auf gemeinsame fachliche Standards zu den ein-
zelnen Gewaltphänomenen  

ab 2014 BSB, BIS, JB,  

Bezirke,  
Schutz-
einrichtungen,  

Beratungsstellen 

BASFI, BGV 

 Verständigung auf einheitliche statistische Erhebungsmerkmale im 
Hinblick auf die geförderten Schutzeinrichtungen und Beratungs-
stellen 

Statistik ab 
2015 

Schutzeinrichtungen, 
Beratungsstellen 

BASFI 

2.2.  Verbindliche Gestaltung der 
Kooperation der Fachbehör-
den 

 Einrichtung einer Koordinierungsrunde Opferschutz und Men-
schenhandel auf der Ebene der fachlich zuständigen Amts-
leitungen, die viermal im Jahr tagen wird 

Ab 1. Quar-
tal 2014 

BSB, BGV, BIS, JB, 
Bezirke 

BASFI 

2.3.  Koordinierung von Vernet-
zungsinitiativen, um notwen-
dige und unverzichtbare Ko-
operationsstrukturen aufzu-
bauen, zu erhalten und effek-
tiver zu gestalten 

 Sichtung der bestehenden Netzwerke 

 Absprache von Themenschwerpunkten der gewaltspezifischen 
Netzwerke 

 Sukzessiver Aufbau einer Internetplattform durch die BASFI 

 Fortführung des AK Frauenhandel als Runder Tisch „Menschen-
handel“, der sich einmal im Jahr mit dem Thema Menschenhandel 
zum Zwecke der sexuellen Ausbeutung und einmal im Jahr mit 
dem Thema Menschenhandel zum Zwecke der Arbeitsausbeutung 
schwerpunktmäßig befasst und damit Schnittstellen sicherstellt 

 Sicherstellung des Informationsflusses zwischen dem Runden 
Tisch „Menschenhandel“ und dem Runden Tisch „Fairness und 
klare Regeln am Hamburger Arbeitsmarkt“ sowie der Bund-Länder-
AG Menschenhandel 

 Übernahme einer Geschäftsstellenfunktion durch die BASFI 

Ab 2014 BSB, BGV, BIS, JB, 
Bezirke, Zoll, alle 
Einrichtungen 

BASFI 

2.4.  Verbindliche Gestaltung der 
Interventionsabläufe bzw. der 
interdisziplinären Fallzu-
sammenarbeit für alle Ge-
waltphänomene bzw. Ge-
waltkontexte 

 Einrichtung einer Arbeitsgruppe, die unter Berücksichtigung der 
Ergebnisse der AG Zwangsheirat und datenschutzrechtlicher An-
forderungen verbindliche Verfahren und Absprachen vereinbart 

Ab 2014 BSB, BGV, BIS, JB, 

Bezirke,  

Schutzeinrichtungen, 

Beratungsstellen 

BASFI 



Anlage 5 

Seite 9 von 16 

Zu Leitlinie 3: Integration/Reintegration in Bildung, Ausbildung und Beschäftigung 

„Wir wollen Opfern von Gewalt die Eingliederung bzw. Wiedereingliederung in Bildung, Ausbildung und Arbeit erleichtern.“ 

Nr. Strategischer Ansatz Handlungsansätze/Maßnahmen 

 

Zeitraum 

 

Beteiligte 
Feder-
führung 

3.1.  Erleichterung der (Wieder-) 
Eingliederung in Bildung, 
Ausbildung und Arbeit 

 ESF-Projekt zur (Re-)Integration in von Opfern häuslicher Gewalt 
Arbeit und Ausbildung 

2014 - 
2017 

JBA, Agentur für 
Arbeit, Jobcenter 
t.a.h, BSB, PtK 
Hamburg 

BASFI 

3.2.  Implementierung einer Work-
Place-Strategie in ausge-
wählten Bereichen der Ham-
burger Verwaltung, öffentli-
chen und privatwirtschaftli-
chen Unternehmen 

 Gemeinsame Fachtagung mit Handelskammer und Handwerks-
kammer 

 Abschluss / Vereinbarungen von Selbstverpflichtungserklärungen 
in ausgewählten Bereichen 

ab 2014 PA, alle Behörden, 
alle öffentlichen Un-
ternehmen,  

Kammern, DGB 

BASFI  

3.3.  Qualifizierung / Sensibilisie-
rung der Mitarbeiter/  -innen 
der Jugendberufsagentur, 
Jobcenter t.a.h, und der 
Agentur für Arbeit 

 Fachworkshops mit interner und externer fachlicher Expertise ab 2014 
 

JBA, Agentur für 
Arbeit, Jobcenter 
t.a.h, BSB, Einrich-
tungen; PtK Ham-
burg 

BASFI 

Zu Leitlinie 4: Empowerment 

„Wir wollen im Opferschutz die Hilfe zur Selbsthilfe stärken. Menschen, die Opfer von Gewalt geworden sind, sollen in die Lage versetzt werden, 
ihre Rechte eigenverantwortlich wahrzunehmen und ein selbstbestimmtes Leben zu führen.“ 

Nr. Strategischer Ansatz Handlungsansätze/Maßnahmen Zeitraum Beteiligte 
Feder-
führung 
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4.1.  Fortführung und Weiterent-
wicklung bestehender (Bera-
tungs-)Ansätze bzw. Ange-
bote 

 Beratungskonzepte und Handlungsansätze in den Einrichtungen 
des Unterstützungssystems sind auf der Basis praktischer und 
wissenschaftlicher Erkenntnisse kontinuierlich weiterzuentwickeln 

 Durchführung von gemeinsamen Workshops (alle 2 Jahre) 

 Explizite Einbeziehung der Thematik Gewalt in der Pflege 

 

Laufend 

 
 

Erster 
Workshop 
in 2014 

Alle Einrichtungen, 

Migranten-
organisationen 

BASFI, 
BGV 

4.2.  Verbesserung des Über-
gangs aus den Schutzein-
richtungen in die Selbststän-
digkeit 

(s. Strategie 1.4.) 

 s.o. s.o. s.o. s.o. 

4.3.  Erleichterung der Wohnungs-
findung für Gewaltopfer (ins-
besondere für Frauenhaus-
bewohnerinnen) 

 Verhandlung mit SAGA/GWG zur Bereitstellung von Wohnungs-
kontingenten 

 Institutionalisierung von Ansprechpartner/ innen für Frauenhäuser 
und Beratungsstellen in den großen Hamburger Wohnungs-
baugenossenschaften / SAGA / GWG 

 Prüfung der Aufnahme von Frauenhausbewohnerinnen in das För-
derprogramm Ankauf von Belegungsbindungen  

 Beauftragung der Lawaetz Service GmbH (und ggf. weiterer Trä-
ger) mit der Unterstützung von Frauenhausbewohnerinnen mit be-
sonderen Schwierigkeiten bei der Wohnungssuche – ggf. auch mit 
Übergangsbegleitung und Risikobürgschaft  

2014 

 

Ab 01/2014 

Wohnungsbau-
genossenschaften, 

BSU 

 

Lawaetz Service 
GmbH (ggf. weitere 
Träger) 

BASFI 

4.4.  Hinwirken auf eine zeitnahe 
therapeutische Unterstützung 
(s. Leitlinie 8) 

 s.u. s.u. s.u. s.u. 

Zu Leitlinie 5: Sensibilisierung und Aufklärung 

„Gewalt geht alle etwas an. Wir wollen, dass sämtliche Akteure – hierzu zählen durch Gewalt Betroffene oder Gefährdete, die Regelsysteme, Staat 
und Zivilgesellschaft, Öffentlichkeit, aber auch Politik und Unternehmen – hinreichend für die Gewaltthematik sensibilisiert sind.“ 

Nr. Strategischer Ansatz Handlungsansätze/Maßnahmen Zeitraum Beteiligte 
Feder-
führung 
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Nr. Strategischer Ansatz Handlungsansätze/Maßnahmen Zeitraum Beteiligte 
Feder-
führung 

5.1  Fortsetzung der Unterstüt-
zung von Fachtagen, Fortbil-
dungen sowie der Entwick-
lung von Handlungsempfeh-
lungen für die Regelsysteme 
als wichtige Impulsgeber für 
die Etablierung interdiszipli-
närer Intervention 

 Systematische Abfrage bei den Fachkräften von Polizei, Justiz, 
Schule, ASD zu weiteren Informations- und Unterstützungsbedar-
fen 

 Hinwirken auf verstärkte Fortbildungen im Bereich Schwarzarbeit 
und illegalen Beschäftigung zur Sensibilisierung für das Thema 
Menschenhandel zum Zwecke der Arbeitsausbeutung 

ab 2014 Alle Einrichtungen, 
BSB, Bezirke, BGV, 
BIS, JB, Zoll 

BASFI 

5.2  Etablierung eines ressort-
übergreifenden Fortbildungs- 
und Informationssystems in 
Hamburg, das zentrale The-
men der Intervention und 
Prävention zum Thema Ge-
walt gegen Frauen aufberei-
tet und für Multiplikator/-
innen und Fachkräfte nutzbar 
macht 

 Entwicklung von Fortbildungsformaten, die sich ressortübergrei-
fend eignen 

 Sukzessiver Aufbau einer Internetplattform, die fachübergreifend 
gesetzliche Grundlagen, Handlungsleitlinien, aktuelle wiss. Er-
kenntnisse sowie Materialien für dezentrale Fortbildungen zur Ver-
fügung stellt; Infopool der Beraterinnen und Berater der Hamburger 
Einrichtungen, die für Fortbildungen zu spezifischen Gewaltthemen 
zur Verfügung stehen (s. Strategie 2.3.) 

 Explizite Einbeziehung der Thematik Gewalt in der Pflege 

ab 2015 Sozialpädagogische 
Fortbildung, Lehrer-
fortbildung, Ärzte-
kammer, Zahnärzte-
kammer, PtK Ham-
burg, BSB, BIS, JB, 
Bezirke 

BASFI, 
BGV 

5.3  Koordination der Präventi-
onsmaßnahmen sowohl der 
(zuwendungsfinanzierten) 
Einrichtungen als auch der 
beteiligten Behörden 

 Gemeinsame Gespräche mit allen Schutzeinrichtungen und Bera-
tungsstellen, um die Schwerpunkte der trägerbezogenen Präventi-
onsmaßnahmen im Folgejahr festzulegen 

 Festlegung der Präventionsschwerpunkte im Rahmen der Koordi-
nierungsrunde Opferschutz (s. Strategie 2.2.) für das Folgejahr 

ab 2014 BSB, BGV, BIS, JB, 
Bezirke, 

Schutzeinrichtungen, 
Beratungsstellen 

BASFI 

5.4  (Weiter-)Entwicklung wir-
kungsvoller Präventionsan-
sätze 

 Zusammenstellung und Auswertung wirkungsvoller, innovativer 
und positiv evaluierter Präventionsansätze im Hinblick auf alle Ge-
waltphänomene als Informationsbasis für die multiprofessionelle 
Praxis und Verwaltung 

 Entwicklung von Vorschlägen für verbesserte Präventionsansätze 
(inklusiv, interkulturell, alters- und gendergerecht) 

 Explizite Einbeziehung der Thematik Gewalt in der Pflege 

2014 

 

BIS, BSB, Bezirke, 

PtK Hamburg,  

alle Einrichtungen 

BASFI, 
BGV 

5.5  Initiierung öffentlichkeitswirk-
samer Projekte / Kampagnen 

 Regelmäßige (2-Jahres-Rhythmus) Förderung / Organisation von 
Öffentlichkeitskampagnen in der Stadt gemeinsam mit freien Trä-
gern insbesondere auch mit Migrantenorganisationen, Einrichtun-
gen für Behinderte, Lesben, Schwule, Intersexuelle und Trans*, um 

ab 2015 BSB, BGV, BIS, JB, 
Bezirke 

Alle Einrichtungen 

BASFI, 
BGV 
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Nr. Strategischer Ansatz Handlungsansätze/Maßnahmen Zeitraum Beteiligte 
Feder-
führung 

in der breiten Öffentlichkeit das Bewusstsein und das Verständnis 
für die unterschiedlichen Erscheinungsformen von Gewalt gegen 
Frauen, Männer, Intersexuelle und Trans* im sozialen Nahbereich, 
ihre Auswirkungen auf Kinder und die Notwendigkeit, solche Ge-
walt zu verhüten, zu verbessern (s. Strategie 1.5.) 

 Explizite Einbeziehung der Thematik Gewalt in der Pflege 

 Landesinitiative Leben mit Demenz: Ziel ist es, Maßnahmen zu 
entwickeln, die das Verständnis für Menschen mit Demenz erhö-
hen und ihre Lebenssituation verbessern 

Migranten-
organisationen 

PtK Hamburg 

 

Zu Leitlinie 6: Arbeit mit Tätern und Täterinnen 

„Wir wollen erwachsene Täter und Täterinnen stärker in die Verantwortung nehmen und dabei unterstützen, ihr gewalttätiges Verhalten zu been-
den, sie zu einer kritischen Auseinandersetzung mit ihrem Verhalten zu bewegen sowie gewaltfreie Handlungsstrategien zu erlernen. Dies gilt für 
alle Formen von Gewalt.“ 

Nr. Strategischer Ansatz Handlungsansätze/Maßnahmen Zeitraum Beteiligte 
Feder-
führung 

6.1.  Neukonzeptionierung der 
Arbeit mit Tätern und Täte-
rinnen bei häuslicher Gewalt 
und Stalking 

 

 Einrichtung einer behördenübergreifenden Arbeitsgruppe zur Fort-
setzung des fachlichen Diskurses über die Sicherstellung der Be-
dürfnisse der Opfer – insbesondere auch der Kinder – notwendi-
ger, verbindlicher qualitativer Kooperationsstrukturen, möglicher 
neuer pro-aktiver Handlungsansätze, Einbeziehung der Suchtprob-
lematik sowie von Gender-/Diversity Aspekten 

 Festlegung der konzeptionellen Eckpunkte und Qualitätsstandards 
als Ergebnis des Fachdiskurses für die künftige Förderung  

 Konzeptionelle Berücksichtigung einer angemessenen – sozialver-
träglichen – finanziellen Eigenbeteiligung der betroffenen Tä-
ter/Täterinnen 

ab 2014 Opferschutzeinrich-
tungen im Kontext 
häuslicher Gewalt 
und Stalking, Best-
Practice-Beispiele 
kooperativer Ansätze 
in der Täterarbeit aus 
dem Bundesgebiet 

BSB, BIS, JB, Bezir-
ke 

BASFI 
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Nr. Strategischer Ansatz Handlungsansätze/Maßnahmen Zeitraum Beteiligte 
Feder-
führung 

6.2.  Entwicklung kultursensibler 
Interventionsstrategien im 
Rahmen der Hilfeplanung 
gemäß SGB VIII und KKG im 
Hinblick auf die komplexen 
Täterkonstellationen bei 
Zwangsheirat und Genital-
verstümmelung 

 Veranstaltung zur Vertiefung der Themen im Zusammenhang von 
Kinderschutz und Hilfeplanung im Rahmen des Curriculums „Neu 
im ASD“ 

ab 2014 
und fortlau-
fend 

Bezirke BASFI 

Leitlinie 7: Berücksichtigung mittelbar betroffener Kinder 

„Wir wollen, dass die Rechte und Bedürfnisse von Kindern, die Zeuginnen und Zeugen von Gewalttaten wurden, berücksichtigt werden.“ 

Nr. Strategischer Ansatz Handlungsansätze/Maßnahmen Zeitraum Beteiligte 
Feder-
führung 

7.1.  Sicherstellung eines frühzei-
tigen Beratungsangebots für 
Kinder und Jugendliche im 
Interventionsprozess häusli-
cher Gewalt 

 Fortsetzung der finanziellen Förderung des Beratungsangebots für 
Kinder in den Hamburger Frauenhäusern 

laufend  BASFI 

 Ermöglichung zeitnaher Beratungsgespräche mittelbar betroffener 
Kinder parallel zur Beratung des gewaltbetroffenen erwachsenen 
Elternteils im Rahmen bestehender Beratungsangebote 

Ende 2014 Alle Einrichtungen, 
Bezirke, BSB 

BASFI 

 Entwicklung eines Kooperationskonzept der Frauenhäuser und 
Beratungsstellen im Kontext häuslicher Gewalt mit Einrichtungen 
der Kinder- und Jugendhilfe, zu denen Kinder und Jugendliche Be-
zug behalten können sowie mit (standortnahen) Schulen 

Ende 2014 Alle Einrichtungen, 
Bezirke, BSB 

BASFI 

7.2.  Schaffung von weiteren Auf-
nahmemöglichkeiten für Jun-
gen über 14  

 Berücksichtigung im Rahmen der räumlichen Neukonzeption des 
2. Frauenhauses 

ab 2015  BASFI 
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7.3.  Frühzeitige Information über 
den Interventionsprozess 
und über Hilfs- und Unter-
stützungsangebote 

 (Weiter-)Entwicklung, Verbreitung altersgerechter Informationen/ 
Infomaterialien im Rahmen der Verbesserung der Öffentlich-
keitsarbeit (s. Strategie 1.5.) 

s.o. s.o. 

PtK Hamburg 

BASFI 

7.4.  Verbesserung des Schutzes 
Gewaltbetroffener bei gleich-
zeitiger Sicherung des Kin-
deswohls in Sorge- und Um-
gangsverfahren 

 Einrichtung einer interministeriellen Arbeitsgruppe mit dem Auftrag, 
konkrete Lösungsvorschläge zu erarbeiten für den Umgang mit 
Gefährdungssituationen im Kontext Sorge- und Umgangsverfahren 
und dabei auch spezifische gerichtliche Verfahrensregelungen zu 
diskutieren 

Ende 2014 BSB, Bezirke BASFI, JB 

7.5.  Qualifizierung der Fachkräfte 
und Multiplikatoren / Multipli-
katorinnen 

 Berücksichtigung der Bedürfnisse der mittelbar betroffenen Kinder 

bei der Entwicklung interdisziplinärer Fortbildungsformate im Kon-

text häuslicher Gewalt (s. Strategie 1.8.) 

s.o. s.o. 

PtK Hamburg 

s.o. 

 (Weiter-)Entwicklung von Handreichungen in 2015 BSB, Bezirke BASFI 

7.6.  Berücksichtigung dieser Leit-
linie bei der Neukonzeptio-
nierung der Täterarbeit 

(s. Strategie 6.1.) 

 s.o. s.o.  s.o. 

Zu Leitlinie 8: Gesundheitliche Versorgung 

Wir wollen gemeinsam mit den zuständigen Akteuren darauf hinwirken, dass die gesundheitlichen Fachkräfte handlungssicher im Umgang mit 
Gewaltbetroffenen Patientinnen und Patienten werden. Sie sollen Gewaltfolgen erkennen, sie ansprechen und Unterstützung vermitteln können 
durch Vernetzung mit den bestehenden Schutz-und Beratungseinrichtungen. Zudem wollen wir darauf hinwirken, dass allen Gewaltbetroffenen 
zeitnah eine bei Bedarf notwendige therapeutische Unterstützung zur Verfügung steht. Wir wollen dabei helfen, Hemmnisse und Hürden, die dem 
Kontakt entgegenstehen, abzubauen. 

Nr. Strategischer Ansatz Handlungsansätze/Maßnahme Zeitraum Beteiligte 
Feder-
führung 



Anlage 5 

Seite 15 von 16 

8.1.  Verbesserung der Qualifizie-
rung der Fachkräfte im Ge-
sundheitswesen durch 
Schaffung von positiven An-
reizen, um Ärztinnen und 
Ärzte, Psychotherapeutin-
nen und Psychotherapeuten 
für eine Zusammenarbeit im 
Hilfesystem zu gewinnen 
und die Teilnahme an Fort-
bildungen zu steigern  

 Fortsetzung der Gespräche über den Ausbau bzw. die Steigerung 
zertifizierter Fortbildungen für Ärztinnen und Ärzte, Psychothera-
peutinnen und -therapeuten sowie über mögliche weitere Anreize, 
die Teilnahme dieser Berufsgruppen an den Fortbildungen zu stei-
gern 

 Prüfung wie „Vernetzungsinitiativen zwischen Hilfesystem und Ge-
sundheitswesen im Stadtteil – insbesondere des Projektes „GE-
WINN GESUNDHEIT“ im Hinblick auf häusliche Gewalt – langfris-
tig unterstützt werden können, insbesondere im Rahmen der Pro-
filschärfung (siehe Strategie Nr. 1.7.) 

laufend BGV,  

Ärztekammer, 

Zahnärztekammer, 

PtK Hamburg 

BASFI 

8.2.  Verbesserung der Informati-
on über in Hamburg verfüg-
bare Beratung, Betreuung 
und Therapieangebote 

 Aufnahme von Gesprächen mit den relevanten Akteuren zur Um-
setzung der Rahmenempfehlung der Bundesärztekammer, Bun-
despsychotherapeutenkammer, der Deutschen Krankenhausge-
sellschaft e.V. der GKV-Spitzenverband Bund der Krankenkassen 
sowie der Kassenärztlichen Bundesvereinigung im Kontext sexua-
lisierter Gewalt bzw. Ausweitung auf weitere Gewaltphänomene 

offen Kammern, Kranken-
kassen, Kassenärzt-
liche Vereinigungen 
in Hamburg 

BASFI 

BGV 

8.3.  Weiterentwicklung der The-
rapieangebote 

 Einrichtung von Akutsprechstunden bei ausgewählten für die Ge-
waltproblematik qualifizierten – standortnahen – niedergelassenen 
Therapeutinnen und Therapeuten im Rahmen der Weiterentwick-
lung der Therapieangebote  

offen Kammern, Kranken-
kassen, Kassenärzt-
liche Vereinigungen 
in Hamburg 

BASFI 

BGV 

8.4.  Verbesserung der Zusam-
menarbeit 

 Aufbau eines spezialisierten Netzwerkes von Behandlerinnen und 

Behandlern 

 Entwicklung eines Konzepts zur Kooperation und verbesserten 
Koordination zwischen den Schutzeinrichtungen/ Beratungsstellen 
und den psychiatrischen Abteilungen standortnaher Kliniken, 
Traumaambulanzen sowie niedergelassenen Therapeutinnen und 
Therapeuten im Hinblick auf eine schnelle Erstdiagnostik und ggf. 
schnellen Behandlungsbeginn 

 (vgl. auch Leitlinie 1, Handlungsansatz 3) 

offen Kammern, Kranken-
kassen, Kassenärzt-
liche Vereinigungen 
in HH 

BASFI, BGV 

BASFI, 
BGV 

8.5.  Verbesserung der Interventi-
on durch Pflegekräfte 

 Zusammenstellung und Auswertung wirkungsvoller und positiv 
evaluierter Präventions- und Interventionsansätze im Hinblick auf 
Gewalt in der Pflege als Basis für die professionelle Pflege 

 Qualifizierung ambulanter Pflegekräfte im Hinblick auf das Erken-
nen von Gewaltphänomen, den Umgang mit Gewaltbetroffenen 
und Hilfsangebote 

2014/2015 BASFI, Träger ambu-
lanter Pflegedienste, 
Verbände 

PtK Hamburg 

BGV 
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